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1.Vorwort

Dieser Praxisbericht soll allen pädagogisch interessierten Eltern und Erziehern Einblick in unsere Arbeit im Waldkindergarten und in die Idee der Waldpädagogik geben.

Es geht uns hauptsächlich darum, unsere Arbeit im Wald mit den Kindern transparent zu machen. Der vorliegende Text ist also eine Zusammenfassung der von uns gewonnenen Erfahrungen.

2. Spielorte der Kinder 

Seit der Gründung des Waldkindergartens im September 1999 zieht es die  Waldkindergartengruppe immer wieder zu denselben Orten im Wald.

Aber auch nach 9 Jahren entdecken wir gemeinsam mit den Kindern immer noch neue Spielorte.

Einige Spielorte haben sich im Laufe der Jahre verändert, beispielsweise durch

Rodung, Aufforstung, Überschwemmung und andere Umstände.

Diese waren z.B.: der große Sturm Kyrill im Frühjahr 2007 . Wir waren gezwungen uns neue Spielort zu suchen. Die alten Spielorte waren eine sehr lange Zeit nicht sicher genug , es wäre eine zu große Gefahr für die Kinder ausgegangen, wenn wir diese Ort besucht hätten. Mittlerweile sind auch diese Orte wieder sicher und wir freuen uns, diese Orte wieder aufsuchen zu können.

Immer wieder ist es phantastisch zu beobachten, wie Kinder sich für eine neue Umgebung begeistern können und wie flexibel sie mit veränderten Situationen umgehen.

Zur Orientierung geben wir den Orten Namen.

Unser Waldgebiet, die Brücker Hardt, gehört zum Königsforst und nennt sich   „kleiner Königsforst“.
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Die Fläche des Gebiets ist ausreichend, weil sie naturräumlich reichhaltig gegliedert ist ( Bach, Wiese, Wald, Anhöhen, Mulde).

Für die Erkundung nehmen wir uns viel Zeit, da

1. 3jährige Kinder keine langen Wegstrecken zurücklegen können

2. es nicht unserem Ziel entspricht, möglichst viele Kilometer zurückzulegen, sondern unterwegs und an ausgewählten Spielorten Entdeckungen zu machen und Erfahrungen zu sammeln – dies benötigt geraume Zeit und Ruhe.

3. die Erfahrung gezeigt hat, dass Kinder gar keine Lust haben, lange Wege spazieren zu gehen.

2.1. Treffpunkt am Morgen und am Mittag ist der Bauwagen, dieser steht auf dem Parkplatz der Erker Mühle am Brücker Mauspfad. Die Kinder können mit dem Fahrrad, dem PKW oder mit Bus und Bahn gebracht werden.

Sowohl die Kinder als auch die Erzieherinnen haben einen festen Rucksackhaken außen am Bauwagen, damit Rucksäcke und Bekleidung nicht auf dem Boden liegen müssen.

Ein Elternteil aus der Elternschaft kümmert sich fest um die Belange des Bauwagens und sieht dort nach dem Rechten .

2.2 Mit der Zeit haben sich ca. 20 Spielorte gefunden.

An 10 Spielorten ist der Waldkindergarten häufiger anzutreffen. Darunter befinden sich zum Beispiel:

Die Kuhle. Die Kinder haben dort die Möglichkeit, vor allem bei nassem Wetter mit Matsch zu spielen und die selbstgebauten Stockhütten in ihr Spiel zu integrieren.

Das Zwergenreich  ist ein Spielort am Flehbach, der sich im Laufe der Jahre stark veränderte, jedoch an Attraktivität nie verloren hat. Dort haben die Kinder vielfältige Möglichkeiten, z.B. am Bachlauf spielen, über den Bach balancieren und den Damm hoch und runter laufen, um Schnelligkeit und Ausdauer zu erproben. Im Winter kann man am Damm Schlitten fahren .

Viele Kletterbäume und auch eine große Anzahl von Baumwurzeln dienen als Rückzugsmöglichkeit für die Kinder.
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An kühleren Sonnentagen bietet sich uns die Möglichkeit, in der Sonne zu frühstücken.

Die Rutschbahn ist ein nahe gelegener Spielort zum Bauwagen. Er liegt direkt am Wegrand, und die Böschung, welche sehr sandig ist, lädt zum Spielen ein.

Das Tau welches dort vor vielen Jahren angebracht wurde, damit die Kinder dort schaukeln können, kann leider zur Zeit immer noch nicht benutzt werden, da dort zuviel lose Äste im Baum hängen, die leider bisher noch nicht beseitigt werden konnten.

Auch der direkt an diesen Spielort grenzende Zauberwald mit seinen dicht stehenden Kiefern ist ein beliebtes Expeditionsgebiet. Es ist dort nicht möglich, 

weiter als 20 Meter zu schauen. Die Kinder finden es besonders interessant, nach Tierspuren zu suchen und „Geheimwege“ zu finden.

Die Bank am Ententeich. Dies ist unser Spielort mit dem besten Zugang zum Ententeich, der immer wieder ein Anziehungspunkt für die Kinder ist.

Es gibt dort allerlei zu beobachten: Stockenten mit ihren Jungen, ein Kanadagänsepaar welches uns im Frühjahr regelmäßig mit ihren Jungen besucht, 3 Wasserschildkröten , Kaulquappen, Karpfen,  Fischreiher .

Im Wald gibt es eine Kuhle, die zum Verstecken und Buddeln einlädt. Auch eine große, alte Baumwurzel wird gerne als Klettergerüst benutzt.

Das Wildgehege und der Bach liegen ca. 2 km vom Parkplatz mit dem Bauwagen entfernt. Diese Spielorte werden deshalb eher selten von uns besucht.

Die näher gelegenen Spielorte befinden sich im Umkreis von ca. 1 km.

2.3. Jeder Spielort hat seine Besonderheiten. An einigen Orten haben wir sehr intensiven Kontakt zu anderen Besuchern des Waldes (Spaziergänger mit und ohne Hund, Jogger, Radfahrer, andere Kindergruppen, Waldarbeiter etc.)

Einige Spielorte bieten uns hervorragende Rückzugsmöglichkeiten.

Es gibt Orte, die sich an Regentagen anbieten, andere wiederum besuchen wir gerne an kühleren Sonnentagen.

Bei Sturm halten wir uns auf Feldern und Wiesen auf( bei zu starken Böen bleiben wir auch manchmal am Bauwagen, denn ein Besuch im Wald wäre eventuell zu gefährlich).

Bei Schnee findet man uns häufig am Damm zum Schlittenfahren. 
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3. Lernmöglichkeiten im Waldkindergarten

Von Eltern und Interessenten werden wir immer wieder gefragt, ob das Spektrum an Lernmöglichkeiten für die Kinder groß genug sei, um dem eigenständigen Bildungsauftrag des Kindergartens gerecht zu werden.

Es existierte teilweise die Befürchtung, dass die Kinder nicht ausreichend auf die Schule vorbereitet würden.

Die Erfahrungen der letzten Jahre haben gezeigt, dass der gesetzlich vorgegebene Bildungsauftrag erfüllt wird. Dies soll im folgenden erläutert werden. Der Waldkindergarten ist sicherlich nicht für alle Eltern und alle Kinder das Konzept, für das sie sich am ehesten entscheiden würden.

Der Waldkindergarten ist lediglich eine Alternative zu anderen Kindertagesstätten. Er ist also für die kindliche Entwicklung nicht besser, aber auch nicht schlechter als diese.

Der Wald hat einen starken Aufforderungscharakter- auch Kinder, die uns zum ersten Mal besuchen, sind direkt im Spiel vertieft. Sie entdecken Tiere, sammeln Stöcke, stecken Steinchen und Bucheckern in ihre Taschen, sie erleben im wechselnden Licht die Farben des Waldes, hören Vögel singen und schmecken den Regen.

Man kann hieran deutlich sehen, dass ein uns herkömmlich erscheinender Wald für Kinder eine vielseitige und zumeist neue Welt darstellt- eine Welt, die sie ohne Hinführung selbst erleben und erschließen. Deswegen sind die typischen waldpädagogischen Spiele (z.B. Naturerlebnisspiele/J. Cornell) für die Kinder ohne Belang, wenn man ihnen nur Zeit zum Entdecken lässt. Kinder in diesem Alter haben „von Natur aus“ einen ganzheitlichen Zugang zu den Dingen. Dies ist eine wesentliche Erfahrung unserer Arbeit.

Aufbauend auf die Eigeninitiative der Kinder fordern und fördern wir sie. Wir arbeiten nach dem situationsbezogenen Ansatz, d.h. die aktuelle Lebenssituation des einzelnen Kindes wird berücksichtigt. Eigenaktivität wird gefördert, um Selbstständigkeit und Selbstvertrauen zu bilden.

Seit März 2004 bringen wir verstärkt den Gedanken der Partizipation in unsere Pädagogik ein, was bedeutet, dass die Kinder die Möglichkeit haben, ihren Alltag noch aktiver mitzugestalten, u.a. durch Kinderkonferenzen.

Vor diesem Hintergrund gibt es viele Lernmöglichkeiten:
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· Motorik (Grob- und Feinmotorik) – z.B. Bewegungsspiele, Basteln

· Beobachtungsgabe/Wahrnehmung – z.B. Naturbeobachtung, Musizieren

· Konzentrationsfähigkeit – z.B. den Vögeln zuhören, über einen Baumstamm balancieren

· Kommunikationsfähigkeit – z.B. Spiel in der Gruppe

· Sozialverhalten – z.B. Kontakt mit Gleichaltrigen

· Regelverständnis – z.B. Kreisspiele

· Naturkenntnisse – z.B. Naturbeobachtungen, Infos durch Erzieherinnen

· Kreativität – z.B. Spiel ohne vorgefertigtes Material

· Sachwissen – z.B. Gespräche im Morgenkreis

· Selbsteinschätzung – z.B. Kletterübungen

Eine weitere Lernmöglichkeit bieten Exkursionen, die den Kindern neue Horizonte eröffnen und die Möglichkeit bieten, neben dem Kindergartenalltag auch noch andere (Lern-) Erfahrungen zu machen.

4. Spielinhalte der Kinder
4.1 Freies Spiel

Im Waldkindergarten kommt dem „Freispiel“ eine zentrale Rolle zu. Das Spiel ist eine Form der kindlichen Ausdrucksmöglichkeiten. In ihm werden Erlebnisse und Erfahrungen verarbeitet, neue Fähigkeiten geübt und Gefühle ausgedrückt.

Während des Freispiels sind die Kinder fast nur für sich, es gibt, wie wir es aus unserer Erfahrung beobachten konnten, wesentlich weniger Konflikte als in anderen Kindergärten. Die Erzieherinnen nehmen die Rolle des Beobachters ein und halten sich weitgehend aus dem „Freispiel“ zurück. Bei Neuaufnahmen gehen die Erzieherinnen bei Bedarf mit ins Rollenspiel, bis die neuen Kinder ihre Rolle in der Gruppe gefunden haben. Als Erzieher wären wir im Spiel der Kinder zu dominant, die Kinder hätten weniger Raum zur eigenen Kommunikation, Ideefindung und Konfliktlösung.

Das „soziale Rollenspiel“ (mehrere Kinder spielen zusammen) ist mit die wichtigste Form zum Erlernen von Sozialverhalten, da sich die Kinder ohne Mitwirken der Erzieher zusammen tun und absprechen müssen, was gespielt wird, wer welche Rolle übernimmt, wer noch dazu gelassen wird, etc.
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Die Kinder im Waldkindergarten sind ununterbrochen in Kommunikation, dadurch, dass kein Spielmaterial vorhanden ist, müssen sie viel intensiver Einigkeit über ihre Spielinhalte finden.

Im Folgenden werden einige ausgewählte Spielinhalte charakterisiert.

Mutter-Vater-Kind-Spiele nehmen täglich eine wichtige Rolle ein. Aus Naturmaterialien backen und kochen die Kinder Pizzas, Kuchen, Nudeln und Fritten.

Weitere Spielinhalte in loser Reihenfolge:

Krankenhaus, Indianer, Ritter, Cowboys, Piraten, Urlaub, Tiere, Feuerwehr...

Das Spiel ist sehr abwechslungsreich, phantasievoll und kreativ.

Kinder lernen am Modell „Spielzeugfreier Kindergarten“, ohne vorgefertigtes Spielmaterial zu spielen. Sie sind zufrieden mit sich selbst und gestalten ihre Umgebung. Sie sind in ihrem Spiel unabhängig von immer neuen Anschaffungen (Konsumzwang).

Die Eltern stellten auch am Nachmittag fest, dass die Kinder mit viel Phantasie und sehr konzentriert spielen.

Es gibt folgende Schwerpunkte im Freispiel:

1.    Konfliktfähigkeit

Kinder sollen möglichst eigenständig Konflikte lösen lernen können, doch wenn sie allein keine Lösung finden, suchen Kinder und Erzieherinnen gemeinsam nach Lösungswegen. Die Erzieherin, welche die Situation beobachtet hat, oder diejenige, die von den Kindern angesprochen wurde, gibt bei Problemen Hilfestellungen.
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2.   Bei Bedarf geben wir Hilfestellungen in der Motorik 

· wenn ein Kind zu hoch geklettert ist, und nicht allein wieder herunter kommt

· wenn Kinder über einen Baumstamm balancieren möchten, es aber noch nicht können, erklären wir, dass es erst einmal darüber krabbeln kann 

· wenn Kinder Berge nicht hinunterlaufen können, haben sie die Möglichkeit diese herunter zu rutschen

3.   Emotionaler Bereich     

· Wir geben den Kindern Zeit, Erlebtes zu erzählen

· Wir sind jederzeit für sie da, um ihnen zuhören zu können

4.   Selbstständigkeit der Kinder fördern

· sich selbst die Nase putzen zu können 

· sich Handschuhe, Mütze, Jacke allein an- und ausziehen zu können

· Toilettengang (mit evtl. Hilfestellung)

· eigenverantwortlich auf seine Sachen achten zu können

4.2 Angeleitetes Spiel und Beschäftigung

Im Waldkindergarten gibt es angeleitete Spielformen, die vornehmlich im Morgen- und nach dem Frühstückskreis stattfinden, da dies unsere gemeinsamen Gruppenmomente sind.
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Was für Erfahrungsmöglichkeiten erhalten Kinder im Morgenkreis?

· Kommunikationsfähigkeit: einander zuhören; den anderen ausreden lassen; nachfragen; ergänzen; kritisieren

· Verständnis und Mitgefühl entwickeln, indem sie sich mit Gesprächspartnern auseinandersetzen müssen

· Rücksicht nehmen gegenüber jüngeren und stilleren Kindern

· Toleranz und Kompromissfähigkeit kann sich ausbilden, respektvoller Umgang miteinander

· Über Regeln nachdenken, sie verändern, mitbestimmen

· Abstimmen und nach einer gerechten Lösung suchen

· Regelverständnis: sich bei Spielen im Morgenkreis an Regeln halten zu können

· Gefühle äußern, aufarbeiten, in Worte fassen

· Ausdrucksfähigkeit: allein vor der Gruppe sprechen und sich trauen, sich darzustellen

· Selbstbewusstsein ausbilden

· Mitbestimmung bei der Gestaltung des Morgenkreises und des Kindergartenalltags (Bedürfnisse äußern)

· Sich über eine gewisse Zeit konzentrieren

5. Sozialverhalten

Man könnte annehmen, dass die Kinder sich in der Weitläufigkeit des Waldes vereinzeln würden. Dies ist jedoch nicht der Fall. Die Kinder suchen den Kontakt der Spielgefährten sehr intensiv.

Besucher unseres Waldkindergartens sprechen immer wieder das harmonische Miteinander der Gruppe an. Es gibt wenig Konflikte und Aggressionen, die Kinder reden miteinander und hören einander zu, sie regeln ihre Streitigkeiten zumeist verbal untereinander. Erst wenn sie hier an ihre Grenzen stoßen, wird eine Erzieherin befragt, bzw. schaltet sich diese in die Situation ein.

Es gibt eine Reihe von Gründen, die für das gute Sozialverhalten der Kinder im Waldkindergarten verantwortlich sein können.

Die Ruhe im Wald schenkt den Kindern und Erzieherinnen eine innere Ausgeglichenheit.
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Der weite Raum hilft, dass sich Aggressionen nicht aufstauen, der Bewegungsdrang kann ausgelebt werden.   

Die 15-köpfige Gruppe ist für die Kinder überschaubar. Dies führt dazu, dass ein echtes Zusammengehörigkeitsgefühl entsteht. Jedes Kind kann sich so für das Geschehen in der Gruppe verantwortlich fühlen. Die Kinder werden in der Gruppe und für die Gruppe aktiv. Durch das kreative Spiel der Kinder wird von ihnen eine Vielzahl von Kommunikationsprozessen verlangt, da Spielregeln und –Inhalte von ihnen immer wieder neu definiert werden müssen (bei Brettspielen beispielsweise sind Regeln vorgegeben und immer gleich). Sie sind also in der Auseinandersetzung geübt.

Ein nächster Grund für das gute Sozialverhalten ist das Regelverständnis. Die im Waldkindergarten aufgestellten Regeln sind für die Kinder einsichtig, weil mit direktem Erleben verbunden. Die Erzieher erläutern die Regeln und deren Notwendigkeit.

Beispiel: Die Kinder waschen vor dem Frühstück die Hände am Wasserkanister und sollen danach keine „Waldgegenstände“ mehr anfassen (Schutz vor Bakterien und dem Fuchsbandwurm).

Besuchskindern erklären die „Waldkinder“ bei Bedarf die Regeln und sind in der Lage, diese auch zu begründen.

Eine notwendige Voraussetzung für dieses weitgehende Regelverständnis der Kinder ist es natürlich, dass die Erzieherinnen sich viel Zeit für die Erklärung von Regeln und für das Lösen von Konflikten nehmen.

6. Naturerfahrungen
In der Umwelterziehung wurde in den letzten Jahren festgestellt, dass sich immer weniger Menschen als ein Teil der Natur verstehen. Vielen ist die Natur größtenteils fremd. Aber nur das, was man kennt, wird man auch schützen wollen.

Der Waldkindergarten leistet hier eine Beitrag zur Naturerfahrung. Die Kinder lernen ihren Wald kennen und lieben. 

Jeden Tag machen die Kinder eine Fülle neuer Naturbeobachtungen. Wissen wird ausgehend von diesen Beobachtungen und Erlebnissen den Kindern vertiefend vermittelt.
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Im Folgenden werden einige Naturerlebnisse geschildert:

· „ wenn dich eine Brennessel gestochen hat, kannst du Breitwegerich 

drauftun, dann juckt es nicht mehr.“

· „Das fühlt sich an wie `ne weiche Mama.“ –das Kind streichelte Moos.

· „Wo sind denn die Pfützen hin, die sind ja weggegangen, untergegangen!“ –die Kinder suchten zwei verdunstete Pfützen.

· „Warum sind denn die Wolken im Wasser? Die gehören doch nach oben!“ –dieser Junge beobachtete die Spiegelung auf der Wasseroberfläche des Ententeiches

· „Guck mal, was da raus kommt!“ –das Kind entdeckte bei Kälte seinen Atem

· „Oh, die Bäume sind so gelb- das ist die Sonne!“ –im Frühstückskreis wurde es hell, die Sonne blinzelte durch das Blätterdach

· „Ich trage den Regenwurm mit mir herum, damit er die Welt sieht.“

· „Was macht denn da so zrrr, zrrr? –dieses Kind stand am Rand einer hohen Wiese, in der sich Grashüpfer aufhielten.

An diesen Kindersprüchen wird deutlich, wie viel im Wald zu beobachten und zu erfahren ist. Und vor allem, wie sensibel Kinder mit allen Sinnen wahrnehmen.

Alles was sich bewegt, zieht besonders die Wahrnehmung auf sich. Und ist dann Gegenstand genauer Beobachtung, wenn es nicht all zu schnell wegrennt oder wegfliegt. Die Kinder finden Asseln, Mistkäfer, Käferlarven, Schmetterlinge, Raupen, Spinnen , Wanzen und die verschiedensten Schneckenarten.

Sie hören dem Klopfen des Spechtes zu und beobachten Vögel beim Füttern ihrer Jungen.

Von den Kindern werden viele Fragen aufgeworfen. Wir Erzieher versuchen, die Lernfreude der Kinder zu stärken und mit ihnen Antworten zu finden. Dazu führen wir verschiedene Bestimmungsbücher und Becherlupen mit uns. 

Beispiel: Anhand von Büchern haben wir herausgefunden, dass die Pflanze, die vor uns steht, Springkraut heißt. Die Kinder berührten die reifen Samenkapseln und erlebten so, aus welchem Grund die Pflanze so genannt wird.

Bei der Aufklärung der vielen Fragen, welche die Kinder im Zusammenhang mit der Natur stellen, müssen die Erzieherinnen oft selbst mit den Kindern neu lernen. 

Denn so wesentlich die Naturerfahrung auch ist, der Waldkindergarten erhält seine besondere Bedeutung und „Daseinsberechtigung“ erst dadurch, dass die
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Kinder vielseitige Lernerfahrungen machen können (vgl. Punkt 3. Lernmöglichkeiten). Dazu gehört zum Beispiel das Sozialverhalten, die Entwicklung der eigenen Persönlichkeit und emotionale Stabilität. Daneben bietet die Natur einen Lern- und Erfahrungsraum, der den Kindern die 

Entwicklung allgemeiner kognitiver Fähigkeiten ermöglicht. Kinder lernen Begriffe wie z.B. schnell/langsam, warm/kalt, rau/glatt, stabil/brüchig, hart/weich. Sie lernen zu differenzieren im Bereich von Farben, Formen und  Mengen. In idealer Weise lernen Kinder im Waldkindergarten, Zusammenhänge zu erleben und zu erkennen.

Wir können feststellen, dass die Kinder für die Natur sensibilisiert worden sind und ihren Wald gerne haben, sich mit ihm identifizieren.

Sie gehen mit ihren Eltern auch nachmittags und an den Wochenenden in den Wald, um ihnen zu zeigen, was und wo sie in der Wochen gespielt haben oder was sie entdecken konnten.

7. Zusammenarbeit mit den Eltern

Die Elternarbeit bezieht sich auf den regelmäßigen Austausch von Informationen an Elternabenden, bei gemeinsamen Festen, bei Gesprächen am Vormittag und über die „Info-Tür“ des Bauwagens; an der kontinuierlich über aktuelle Themen der Gruppe informiert wird.

Im Laufe der Zeit wurde die Elternmitarbeit immer wichtiger, da selbst ein engagiertes Erzieherteam mit begrenzter Stundenzahl nur begrenzte Leistungen erbringen kann. Das Resultat ist eine vertrauensvolle Zusammenarbeit mit den Eltern, wodurch ein positives „Betriebsklima“ entstehen konnte.

Unser „Vater-Kind-Tag“, welchen wir seit letztem Jahr für die Väter anbieten, ist ein auch eine weitere Form der Elternarbeit, bei dem vor allem, den Vätern der Einblick in den Kindergartenalltag ihres Kindes nahegebracht werden kann.
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8. Erfahrungen mit anderen Waldnutzern und Öffnung nach außen

Zum großen Teil sind die Erfahrungen mit Spaziergängern im Wald positiv. Viele kennen uns schon, besonders ältere Menschen zeigen sich begeistert von der Idee des Waldkindergartens. Sie fühlen sich an ihre Kindheit „im Grünen“ erinnert.

Die früher oft problematische  Begegnungen mit Hundehaltern hat sich in den letzten Jahren entspannt, denn wir haben mit den Kinder intensiv über das Thema „ Hund“ gesprochen, dort haben die Kinder viel über das Verhalten der Hund gelernt und dementsprechend auch, wie sie sich Hunden gegenüber verhalten sollten. 

Der Kontakt zu den Hundehaltern hat sich dadurch wesentlich verbessert und wir gehen sehr entspannt mit diesem Begegnungen um. Was nicht heißt, dass wir Erzieherinnen immer ein Auge auf diese Zusammentreffen haben.

Viel Hunde und ihre Halter sind mittlerweile  „gute Bekannte“ , die wir seit Jahren täglich im Wald treffen.

Wichtig sind uns im Kontakt mit fremden Hunden bestimmte Verhaltensregeln, z.B. sollen am Boden spielende Kinder aufstehen, wenn ein Hund zu ihnen läuft

und alle sollen still stehen bleiben, um die Hunde nicht zum Nachlaufen zu animieren. Mit diesen Maßnahmen wissen die Kinder, wie sie sich verhalten sollen, und so minimiert sich das Risiko von Unfällen.  

In den letzten 2 Jahren ist auch der Kontakt zu unserem „ neuen“ Förster Herrn Schreibweis immer besser geworden, wir stehen in gutem Kontakt und werden auch von ihm über Veränderungen und Gefahren ( Jagd)  in unserem Waldgebiet unterrichtet. Darüber sind wir sehr froh und auch die Kinder sind immer wieder begeistert, wenn er uns im Wald besuchen kommt.
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9. Wettererfahrungen und Kleidung im Waldkindergarten

Wir werden immer wieder gefragt, was wir denn bei Regenwetter machen: „Bleibt ihr dann den ganzen Tag im Bauwagen?“ Dies wäre schon aufgrund der geringen Größe des Bauwagens (12qm) unmöglich. Der Bauwagen ist einzig und allein unsere Notunterkunft. Bei Kälte und Dauerregen frühstücken wir darin, da er durch einen Gasofen beheizbar ist. Im Falle von leichterem Regen suchen wir die Spielorte im Wald auf, an denen sich als Bedachung ein Tarp (Regenplane) zwischen den Bäumen spannen lässt. Dieses schützt uns beim Frühstück und bei Angeboten vor dem Regen. Die Zahl der Regentage hat sich in den vergangenen 2 Jahren erhöht, auch hat  in den letzen beiden Jahren die Gewitterneigung vormittags zugenommen.

Bei Gewitter gehen wir nicht in den Wald , sondern bleiben am Bauwagen und suchen dort Schutz und warten bis das Gewitter vorbei gezogen ist.

An solchen Tagen war es wichtig, dass die Kinder richtig bekleidet waren, und zwar mit Gummistiefeln, Regenhut, Regenhose und wasserdichten Regenjacken.

Bewährt hat sich vor allem Regenkleidung mit Gummibeschichtung.

Regnet es jedoch wirklich den ganzen Vormittag kräftig, ist irgendwann auch die beste Regenkleidung durchweicht. Für diesen Fall haben wir Wechselwäsche mit, falls diese nicht reicht, lassen wir einzelne Kinder auch früher abholen.

Die Waldkindergruppe hat Regen immer wieder gern. Man kann herrlich matschen, denn es ist erlaubt und die Kinder sind dementsprechend angezogen. Sie springen durch Pfützen, fangen Regentropfen mit der Zunge auf, hören der „Blättermusik“ während des Regens zu.                                                  

Es ist durchaus ein Problem für den Waldkindergarten, wenn es lange Phasen hoher Sonneneinstrahlung gibt. Das hat weniger damit zu tun, dass die Temperaturen zu hoch werden, denn wir halten uns ja nur vormittags im Wald auf und sind im Schatten der Bäume, sondern vielmehr mit dem Ozonproblem.

Aber auch diesbezüglich liegen die höchsten Werte in den Nachmittagsstunden.

Sind die Ozonwerte jedoch schon vormittags relativ hoch, ziehen wir uns mit den Kindern in kühlere Regionen des Waldes oder an den Bach zurück, und vermeiden Rennspiele und ähnliches.
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Stürme erleben wir seit letztem Jahr häufiger. In diesen Fälle verlassen wir den Wald, da die Gefahr durch herabstürzende Äste zu groß wäre. Wir verbringen die Zeit auf dem Damm, am Bauwagen, oder an anderen freien Plätzen. 

( Drachsteigen ist dann ein mögliches Angebot)

Das nächste stark interessierende Wetterthema ist die Kälte. Wir hatten sowohl verregnete als auch kalte Winter.

Generell gilt an kalten Tagen, weitere Spaziergänge zu unternehmen und viele Bewegungsspiele mit den Kindern durchzuführen, was ja ohnehin dem kindlichen Bewegungsdrang entspricht. 

Bastelangebote oder ruhige Angebote auf dem Waldboden sind in der Winterzeit eher nicht möglich und werden dann auch nicht so häufig  angeboten.

 10. Unfallgefahr und Krankheiten im Waldkindergarten

In den vergangenen Jahren kam es ab und an zu kleineren Schürfwunden oder Schnitten, jedoch nie zu einem nennenswerten Unfall.

Der Grund dafür liegt unseres Erachtens darin, dass die Kinder durch die vielen Bewegungsmöglichkeiten lernen, sich selbst und mögliche Gefahren einzuschätzen. Die Kinder erlernen die verschiedenen körperlichen Fähigkeiten sukzessiv. Neue Kinder fangen an, auf Bäume zu klettern und von Baumwurzeln zu springen, wobei sie sich Schritt für Schritt weiterwagen. Hierbei lernen die Kinder, ihre Fähigkeiten einzuschätzen und darauf aufbauend Selbstvertrauen zu entwickeln.

Kinder lernen bei uns relativ schnell den richtigen Umgang mit Stöcken. Oft wird von Besuchern die Frage nach Verletzungen mit Stöcken gestellt. Wir können nur immer wieder darauf hinweisen, dass die Kinder bisher keine ernsthaften Verletzungen durch das Spielen mit Stöcken erlitten haben. Das liegt sicher daran, dass ein Stock ein tägliches Spielinstrument für die Kinder darstellt und sie im Laufe der Kindergartenzeit sehr sicher im Umgang mit Stöcken werden.

Die Erzieherinnen wirken zu Beginn ihrer Kindergartenzeit unterstützend auf die Kinder, indem sie darauf aufmerksam machen, wie man am besten einen großen Stock oder Ast trägt: „ Wenn du solch einen großen Ast tragen möchtest, 
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achte darauf, keinem Kind weh zu tun.“ Oder „ Gehe aus der Reichweite der anderen Kinder oder halte den Stock hinten nach unten. Vorne kannst du ja sehen, wo die Spitze hinzeigt.“

Krankheiten gibt es bei uns wie in jedem Kindergarten auch. Was sich bei uns nur zeigt ist, dass die Krankheiten sich hier nicht so schnell verbreiten und dass eine schnellere Gesundung gegeben ist ( viel frische Luft !!! )

Das gleiche gilt natürlich auch für die Erzieherinnen. 

Nicht zuletzt hängt unser Wohlbefinden sicherlich auch mit dem Aufenthalt und dem harmonischen Miteinander zwischen Groß und Klein zusammen.

Wichtig ist natürlich die wöchentliche Säuberung unseres Parkplatzes vor dem Bauwagen. Diese Aufgabe wird von den Eltern übernommen.

11. Resümee,  Ausblick und Veränderungen

Bisher sind 9 Jahre Waldkindergarten ins Land gezogen.

 Die Erfahrungen und gemeinsamen Erlebnisse der letzten Jahre in und um den Waldkindergarten haben gezeigt, dass sich das Engagement gelohnt hat und wir weiterhin ein positives Fazit ziehen können.

In dieser Zeit haben sich sowohl im Team, als auch im Vorstand personelle Veränderungen ergeben. Wir haben die Erfahrung gemacht, dass dieser häufige Wechsel die Qualität der Arbeit im Waldkindergarten nicht beeinträchtigt hat.

Durch das große Engagement von Eltern als Elterninitiative und dem pädagogischen Personal konnte stets eine konstante , aber auch sehr kreative pädagogische Arbeit geleistet werden.

In den letzten Jahren haben wir verstärkt Akzeptanz und Interesse an unserem Waldkindergarten erfahren. Dies zeigt sich deutlich an den häufigen Nachfragen nach Hospitationen.
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Auch ohne große Werbung für den Waldkindergarten gibt es ständig Neuanmeldungen auf der Warteliste für die kommenden Jahre. 

Seit Oktober 2007 haben sich unsere Öffnungszeiten verlängert.

Der Kindergarten ist geöffnet von 7:30 Uhr bis 14:00 Uhr.

Die Kinder haben bei uns die Möglichkeit von 13:00 Uhr bis 14:00 Uhr Mittagszuessen, welches sie von zu Hause mitbringen. Diese Veränderung hat sich bisher als sehr positiv herausgestellt und es zeigt sich, dass eine längere Betreuungszeit im Waldkindergarten zu realisieren ist.

Ab Oktober 2008, wird die Öffnungszeit noch einmal um eine halbe Stunde verlängert und die Kinderzahl von jetzt 15 Kindern, wird auf 25 Kinder erhöht 

( wegen des neuen  KIBIZ ). Wie sich die Arbeit mit einer erhöhten Kinderzahl verändern wird, werden wir im nächsten Jahr im unserem neuen Erfahrungsbericht festhalten.

Ab Oktober 2008 werden wir auch einen neuen größeren Bauwagen bekommen, in dem alle 25 Kinder einen Platz finden können.

Wir wünschen uns, dass der Waldkindergarten Waldwichtel e.V. bestehen bleibt und Kinder die Möglichkeit haben, eine alternative Kindergartenpädagogik zu erleben. 

Dieser Erfahrungsbericht wurde im März 2008 verfasst von : 

Claudia Raida

(Leitung der Einrichtung) 

